
Wetterzeichen der Reformation
ach Murners Satiren

AUS der vorlutherischen Zeıit
VON GEOR(3 CHUHMAN

Fın SrOSSCI eil des christlichen Abendlandes War be]l Be-
ginn des Jahrhunderts In moralischer 1INS1C ebensoweiIt rücCk-
wärts geschritten als in kultureller vorwärts, Deutschlan mit am
meIlsten. Mancher tuhr ohl erschrocken zurück, _ wenn sıch in
den Sittenspiegeln beirachte({te, welche —R Y 11

Geiler VO Kaisersberg und Ihomas Murner ihren ent-
rteten Zeitgenossen vorhielten. Ein Zug der Degeneration ging
IC alle Stände ; Murner dus Strassburg, der über jeden erdacCc
e]ner antıkırchlichen Gesinnung erhabene Barfüsser, welcher das

Jahrhunder ‚„Desser charakterisiert hat als irgend eın anderer“‘ "),
ag in der 5192 erschıenenen „Narrenbeschwörung‘‘?) (einer ich-
tung voll feinster Satire, Von 1eistem Ernste und unschätzbarem
ze1t- und kulturgeschichtlichem Werte):

‚„Der Narrenorden Ist 9
Dass Cr all’ Weg und Stross,
Dörfer, a  [e], Flecken, Land‘‘
„Fürsten, Herren Narren Sind ;
In OsSiern ich auch Narren find
Wo ich ingreif, da tind ich Narren,
Die Schiff und auch Karren
Kommen Siınd miıt Doktor ran
Und an gefüllt alll’Is deutsches and“
„Wann jeder hielt’ sein’ echten an
Den sein| Eltern g’führet an
So stünd’ ass in allem Land !

') Charles ScChmidt, Hıstoire lıt. de Ssace, Parıs 1879, I, 315
Neuestens herausgegeben V. Spanier, Halle 1894
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Was Jetzt| der Bür OM del S1e
0 lugt CT, ass uch geschieht
Von seilne|Im Weıib VO  s Seinen indelr|
Die Bürgersfrauen tragen el
Mit S| ıden Sammet Sch6ön beleit
Auch goldne kKetten, Perlenband
Wiıe das dıe en geiragen an
Der de]l tut das Widerspiel
So den Kıttel tragen WI1  9
Den ckerzwilch, ein bIäälurSCNEeS el
Hat er Tür Sieelıden angele1
Der Priester ass sich nıL belg nügen
Mit S} inem Stät un ıll jetz kriegen
Beizen, rTeIZzZeN ussen *)
Und das Jägerhörnlein iragen
Als das usteht dem Edelmann *)“
‚„„‚Geistlich’ ralaten wellen,
Blasen, Pa ulen, OCAWI tfällen
Unsinniglichen rTeNnNnen beizen
en Leuten uUurc den Weizen
Mıit ZWäaNZzIlg, dr| |1SSIE, VICETZIS Pierden
Sind das geistlich’ prälatisch‘ Bärden,
Wenn die Bischöf’ äger werden
Und die und die etten SINSCH
In OStern tun das auch die ebt
Ich ohl WIC mMan drinnen ebt
au NIr ass etzund alle an

Nit anders wISSeN der wen
Den!| K ass dıe SIC zerstossen
Darum SIC tellen al darın
1)ass keiner ill der 1inders SIN ;
Sie S| lıen geistlich oder we  1C
So üUubt ein jeder tapfier sich‘“‘

mhd IU — auflauern, aul den Anstand gehen
(Sp und {f.)

Schelmenzunft,
a“ y Q un

1512 (herausgegeben Matthias,
Ausg s (54. 1

Dar (02,



G  rg Schuhmann

es kündigteßinen SO - SC N Sturm OCH
schien ZW ar das Schiff Petri ruhi1z uUurc die Wellen gleiten ;
aber die merkten schon des Jahr
underts, ass bedenklich schwankte Der STOSSC EiIsässer ran
ziskaner Oorderie die „geistliche“‘ und „weltliıche‘ Herrschafit Z.U

„härterler| Strafe‘“‘ aut mıt der vielsagenden Begründung :
SES un mıch schlier, tät’‘ San 7 no{i,
Geschieht’'s nıt bald, werd  Z  s SpoO  );
An der Geistlichkeit besunder.
1ewohl Man sagT, geh *) nıtf untier
Sant Peters Schiff, ach Christus’ Wort ®),
ESs werd uletzt kommen Port,
och hab ch be1i mır Narren viel,
Die ? ass schwanken 111
Und schwüren darum ausend LE1d
Es war untergehn bereit,
Darin sehe päpstlich Würdigkeit,
uch kaiserliche ajestä
Wie läglich, elen untergeht
uCcC und Ehre, Gc Land und elut,
Das alll’Is geschieht in unsi{rier Zie]it‘“ *).

Die kırchliche re VON der Notwendigke it und Nützlichkeit
der guten er wurde noch VON n1ıemand bestritten ; aber
wimmelte bereIits VON Leuten AaUus allen Ständen, welche lebten
als mache „der (ilaube allein“ schon selıg, und darum dem genialen
Dichter der „Narrenbeschwörung‘“‘, (eiınem „Vorläufer der Refor
matıon““ °) die entrüstungsvolle Mahnung auspressien :

„Ihr seid Narren ; ich INUuUSS euch’s
Und sollt der Dunder darzu schlagen.
Oonn ihr ann / WOo die heiltg (G’schri
Und Was den christlich‘ Gilaub’ en
Was handelt ihr nıf mi1t der L ant-

Spät
2 Orig ,gang(l

Vgl Matth 16, 8) 24 --26 ; 14, 30 —31 ; Mark 4) 27 —— Al und Luk
S, 23226

X ,D (92, {f.)
W ilh Uhl, Murners Gauchmatt, Leipzig 1890, 244
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Als NunNn aselDs geschrieben stat
Ach! euer Können ird euch leid,
Als mIır das sant Hieronymus seit :
‚Der au is{i tot ohne unser  A Werk’!
Ihr are1limn- und ihr Handschuhsleut’,
Wisst ihr 1nst| in der en Zeıft,
Wo Man tand eın gelehrten Mann,
)er Hng eın geistlichs Wesen
Und taf, w1e ers in Büchern fand,
Das bracht’ der Christenheit Bestand“‘‘ *).

Die 15ös CI wurden VOT Luthers Aufttreten och N1IC auft-
gehoben und gestürm({t ; aber ass Jef blicken, ass dıe hell-
sehendsten Gjeister bereıits m1t der Möglichkeit einer Säckelation
der „Reformation“‘ derselben rechnen. Murner prophezeit

„„‚Wann ma  S würd’ den Klöstern jelmd
Und WO mıf ihn ©) SCEIN Sackmann machen,
So lügt IHan, ass die Balken krachen,
Bis das INan päpstlich‘ Bull bringt,
Die Önch‘’ VOINN dannen zwingt
Und andre auc Seiz in das est
ott WEeISS wohl, Wer da N der es
och willst du SIE ann ‚reformieren‘,
DIie dritthalb ochen darnach iühren
In Gegenwart eın scheinbar’s Wesen,
Darnach ist['s als VOT WaäarTr gewesen !
SO Sind die en Wölf‘ vertrieben
Und junge 1im est elıeDen
Der 1a1l sollt’ sich nıt unterston
Und geistlich Sachen tahren lon !
FSs mahnt mich eben, Wann du wıl
|Weg|nehmen 1ns und ilt
„Darum willlst du uns ‚reformieren‘,
Dass du meın 1ns mögs eım hinführen
Als da avı Uriam san

7) Jak Z
D,“ (5, 08 1T und 138 IT1.)

ihnen.
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Im rieg eın SOTSSAMEN an
Und sucht‘’ ihn also mi1t Gefärden,
Dass musst ohl erschlagen werden,
Auf ass möcht’ sein Weıb heimführen *).
Isoa tust du uns ‚reformieren‘ !
Der Kaiser ulianus hat
Den Christen tan eın solche Jat,
Da ihn all1ls ihr (iut hinnahm
Und Sprach : ass sıch nımmer ZdA

F1Im risten, zZeitliclc (Giut hnon,
So Christus wollt’ nıt en lon
Seine Jünger zZe1IMlClc 3.b e ““ 2)

Die aubens und Sittenlehre wurde, Von unbewussten eiIn-
zelnen Entgleisungen abgesehen, noch eın und unverfälscht VOTI-

getragen, VON manchen mi donnerndem Ernste. ber NIC
wenigen Predigern und Schriftgelehrten galt der Uru urners :

„Ihr SsagT, ihr enn den Himmelssteg ;
Was au Ihr ann den Affenweg
Und Ste den Christenmenschen bel
Wie der uCcC der Kanzele1i ?!
Wie der Wolft die Schaf’ inführt,
So wird der (Glau  urch euch Te21eEN ;
Als der Wolf den (jänsen prediget :
Die Christen also schädiget
Ein gelehrter Narr und unterdruckt,
Bis Sr Schaf’, äns hat all verschluckt
W ie omm ass mMan spricht : ‚y1e gelehrter,
Je verruchter und verkehrter‘ ® !
Predigt ihr schon en Sdahnzch Tag,
So bleibt aut der en Sag
Die der ırt sag VON sein’ Kälber
‚Wär’ wahr, tätens selber ®)‘ »

„Der Glaub’ vormals 1Im Sd5S,
eiz S1{Z CT in dem Üan FTen 1 asıs

Orig „hinfieren“.
r (795, 30)

(5, 114 I1.)
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Und S{tie in Büchern jetz geschrieben
Und 1Sst in Kaufmanns asch belieben ;
Ja Wann er wWwar nıt Sanz vertrieben‘‘ *)!

Der Bauer, welcher, seine schlechte Lage Nn1IC ZU etzten
selbst verschuldet a  © ZO2Q den Bundschuh noch NnıIC d aber
er bereits eigenartige egrifftfe „VOoN der reine1i eines
Christenmenschen‘‘ und War jeden Augenblick ZUr mpörung bereit
Murner erklarte dreizehn re VOT USDruCcC des Bauernkrieges :

«[Die Bauern sind jetz schambar worden
Und ühren ein schändlichen rden,
Dass S1e das Ihr’ uppig verzehren
Und woll sıch ann des Bundschuhs nähren,
Dem de]l nehmen mit Gewalt,
Was C mMIt ‚Sparen zamen halt,
Und auch der (Geistlichkeit amlıt,
Das S1e ihn en geben nıt
Wann s1e, in er J1eutel Namen,
Ihr Gut und Frucht auch sparten
Das Ss1e lästerlich verschlemmen,
So dürften S1e nıt drohen, nehmen ;
IJES els und der Kirchen Gut !
1Iut der dıe Sonntagslehr’,
So ste  n S1e draussen der Sonnen ;
Was S1e das ganz' Jahr an SCWONNCH
[)as verzehrens’ aul eın Tag
Ist nıt ein STOS5SC Klag ?!
Sie verseitizen Frucht und riel,
Wann S1e Ssich on verwaten tieT ;
DIie Frucht, die auft den Bäumen Staft,
Und eh’” das Korn verblühet hat,
So 1st alll’]s versetzet Sal
Und on verprasst ihr QanzcS Lehen
Und geben weder Zins och ehen,
BIS ass IMNMan S1e ünimal bannen
So wollens’ erst das Korn uSswannen

%) Va (91, {f.)
“) Orıg „wendt“
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Und ihren Herren gCNh davon.
So ist VOT eiım Jahr verton
Und ste Wirtshaus der Wand,
Was S1€ allessamt verprasset an
Und zanlen weder das noch 1es
Dann brauchen S1Ee eın andern B’schiss
Und kommen mı1 der Sichel har,
uch ügen, w1€e die Frucht all Sar
Der age kläglic hab’ zerschlagen :
Ls ist erlogen, W as S1e
Dann äng SiEe der Wirt plagen,
Und der de] anzuklagen,
SO omm der Bischot m1% dem Bann,
Dass keiner nıt ausschwimmen annn
Dann wollens’ m1t der aus dreinschlagen,
Den del au dem Lan Q verjagen,
Die Priester SC  agen alı to{i
Und en einen Rot,
Wie SiEe den de]l woll vertreiben
Und eın jeder oll eleıben
uch teilen S1Ie das Land,
Eh’ dass S1e das an
Und on die Bärenhaut verkau
Eh’ ass ihr einer ihn erlauft“ ®).

Die vielTac Aaus Gymnasien der
Askese und Vollkommenheit Versorgungsanstalten für adelige Damen
und amı Stätten der Unzufriedenheit geworden. Deutschlands
grösster Satiriker ag und warnt :

„Jst jetzund eın elmann,
Der sein ind nıt vermählen ann
Und hat keıin eld ihr mi'tzugeben,
So IMUSS S1E klösterlichen eben,
Nit dass S1e ott dienen dir]inn,
Allein ass ers ach sSeinem ınn

l ge[beIn
] ihrlelr

S, f (79, IMS vgl auch XD (92, 139 11.)
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ach selner Hoffart, mi1t seIm (Giut
Versorg’, als INan em de] tut
Wann SIE dann den Jahren gäat
Und sich empfind ’ t in ihrem Stät,
Und S1e der Narr äng jucken,
So ass S1e sich herumher bucken
Und Tlucht dem ater unterm Grund
Dass er S1e nıt versehen kun[nt'
Und 1e] leber eın Mann
IDannn ass Sie WO etten gäan
Darum ich warn'‘ ein eiImann
Wiıll CT 1im I10d eın Fluchen han,
eın ind soll Dn mit (iwalt nıt zwingen,
nwillig in eın Kloster bringen,
Die Frauenklöster Sind jetz all’
(jemeiner Edellleut’ Spital“

OIC eın „Spital““ WaäarTr das Kloster Königsfelden in
Bern).

Was Ttür die Töchter vieler LEdelleute die Frauenklöster, das
ZU schweren Aergernis des Volkes die Bischofsstühle und

Domkapitel tür adelige Söhne ; der rerbie klangvolle itel, nNIC
die Tüchtigkeit oder dıie W ürdigkeit, gab be]l der Besetzung dieser
wichtigen Posten den Ausschlag. Der ater des Protestantismus
W ar mi1t jenem Zustand völlig einverstanden, hob, eım del
NIC anzustossSen,, in seinem Sendschreiben „An den christlichen
de]l deutscher Nation‘‘ ausdrücklich hervor ®): die x  en Stifte
und [DDome“‘ seien „ohne Zweifel“ deshalb DMESTILL dass die K1ın-
der der LEdelleute „diewei nı eın jeglich ind VO del Erbs-
besitzer und Regierer seın sol] in demselben 91
werden und allda ott Trei dienen möchten“. Der Ireimütige
Narrenbeschwörer AUSsS dem Franziskanerorden aber 1e Luther
unter Hinweis aut diese Stelle vOr „Imier re der heilige eIis

eın lIindesnıt Aaus dir, Luther, sondern du ziehst dem del
E JIn unter der Nase ; denn du sprichst, WIr sejen alle ge1ISt-E

k,b 11 (39; 49) ; vgl OonNnC I'rıd., Sess XXV, De Ref 18
An den christl Adel 592() (herausgeg. Wiılh Braune,

1D (S 59)
12*
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liıchen Staln]ds Sind WIr NUunN alle 7 S aln|ds, 21DSs
du der Edelleute Kinder die reiıhel VOT anderen ? Du meinst
vielleicht, ass Christus ıUr E: delleute in seinen OCNsStien Dom der

Als du willst sein eın RKedner derZWO oten
ahrheit, ist dir das Liebkosen übel angestanden 2)u cn a  re
9 in seiner Narrenbeschwörung, Murner voll eiligen
Zornes geklagt

/ Ach)| „Patriarchen, 1SCHNO all’,
Die Sind jetz kommen iın den Fall
Und on VETSCSSCH ihren Orden,
Sind uckend Wö6öIl{ [a]usi Hirten worden
Eın Bischof 1St ein irt gemacht,
Dass G der Christenseelen aC
uch S1e ern und unterw{el1S’
Miıt STOSSCI Hut und SaAaNzCH leliss
ber s{elit der Teufel hat
Den del bracht in Kirchenstaat,
Slelit Nan eın 1ScChHhO mehlr)| ıll han,
Er sS£e1 ann Sahz eın Edelmann,
(Der 1 eutel hat jel Schuh zerissen
Eh’ ass ST olch’s hat urc  ın bissen ),
Dar[alus 1e] Nıt Mag entspringen.
Denn soll ein Uurs Kirchen singen
So Spricht SR ann : sStänd’ nıt
Fim Fürsten solche Ding‘ tun,
ESs SO eın Fürst. ein Pfarrer s(elin
Was nımmst du denn| die Gulden ‚elin ?

ihn sein ater mMOC versehen
Mit Land und türstlichem Lehen,
Er hätt ihn eiım Bischof gy’'schätzt .
och on S1e einen Fund rdacht
Und einen ‚blalulen ischof‘ gemacht,
Der da wie]ıhe und es tu
Was Inur| dem Fürsten ‚g’]höret

bid. Ab und B1ıb und 9)
#) An den Adel deutscher Nation, 520 r  sg VOoss, Halle a.

1899, L, 92)
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Wes sıich schäm(t, ist der sein Knecht;
iIch seh'’ DCIN, Wenn das ist recht!
Um kein Ding, och kein(e Sachen
Mag Man in n|em| Bistum machen
/7Zwel Bischöf und ZW @1 Hirten dir ;
Das magst du TO  1C glauben mir !
Des hat der eın allein den 1te
Und heisst ‚der Bischof in dem Kittel“
eın Bistum le[g|t wielit über Meere ;
Ihm war es’ le1d, dass da wäre,
Und chwörtf eın EIC ST ahin,
Und nahm das nıe ın sie/inen Sinn!
Das omm allein VON Fürsten her
Die wollen nıt slelin etteler
Und wen nıt lehren, singen, wielhhen,
Sondern Ön| alle Arbeit schle|uen.
Des machst du dır eın Wielihbischof,
Dem hältst du Sar eın schlechten Hof ;
Der 1St Tür dıch gelehrt un klug
Und tut eım Amt allein
Hättst du 1U da Hans Rier,
Der tür dich in die ühr’,
So mMOCcCNHTIes ohl VON Freuden
‚Hie den arc und dort den Wagen !
Hot hunder ! WIr lahren all
Ich fürcht‘ nit eDelers ann den Fall“ ®)!

Wie die ischöfe, usstien sich auch viele Domherren der
pflichtgemässen Arbeit entledigen. Murner seutzt

„ In der un SInd etlich‘’ dirlin{n|
Die Zins un (jülten nehmen m
ıe uSss *) 1in ihren Säckel Dringen
Soll INan dann aber etiten singen
So dingt Cn einen sieln Stat,
er me1S({| TÜr ihn etten gat

mh  Q karrech Karren
1„9 1 (75, DE vgl OncC T’rid%, Sess. VI, De Ref. und

(Gjeld



m2 eorg Schuhmann

Und sing|t| für ihn die sieben Zielit
Den Chor ann ar edlich lıiehen
Den Pflug. muss sein Vikary ziehen,
Muss TÜr ihn singen, Tür ihn etien
Und allenthalben ihn vertreten
Sie nehmen 1NSs und on Possess,
[D)Darın S1e nımmer lesen Mess
Und on eın Armen darın seizen,
Der MusSs ‚ alus Not die aluern schätzen‘“ ').

IC weniıge hatten ein Kirchenamt inne, WOZUu ihnen die
nötfige Vorbildung und Erfahrung fehlte, Was sich schon in Friedens-
zeiten raCc  9 geschweige denn 1mM urm und Kampfe. Deutschlands
Savonarola rult AaUSs

„JAch ! runden und geistliche en
Die mussen nun dıe Esel’ aben ;
Die se Man allesam
Und g1b{£ ihr['r| jedem eın gut Amt,
So eın (Gjeschickter sticht daneben
Man ill NUun ‚Eseln‘ runden geben !
Der soll eın ganz’ Pfarriel regleren,
Den Mann göttlichen Tlühren,
Und ann doch selber nıt eın rn  9
So WEeISS C ihn singen nıt
Und blärrt NUT, w1e der LEsel tut
ESsS 1U H- W.ant dıe P amg nıt gui,
Dass du dem R5 siel Z1DS den Lohn
Es Sind ohl etlich’ Piarrer gy’wesen,
Die konnten weder singen, lesen ;
Solltens predigen oder singen,
So mussten S1e eın andern dingen ;
Und) ollten S1e die Messe aben,
So mussten S1e vor *) buchstaben
Und attern ohl eın halbe un  9
Eh’ CT die Messe iinden unnt’
Willst du dieselben Kse] kennen,

n,D (©5, 11 1 vgl OnCcC Trid., De Ref.,
“) vorher



Wetterzeichen der Keiormation AaUus der vorlutherischen Zeit 173*

SO lug NUr, WIe S1e Lichter brennen !
Das Drinegt der Christenheit yroSsSS Schaden,
Dass ihr In I w ollet Esel en
SO SONS der TIer doch sind viel,
Die CT keiner en w Ill,
Und nıemand ISi, der euch  A  S dari
‚Der Ese]l mag’s doch nıt ertragen “
In den Städten tut man’s auch,
Da INan ol1t ‚ auTflnimm elinen aucCc
Der da INUSS der Oberst s/elmn
Und omMm gllelich in sie/in Amt hinlelin
SO Öricht Sind etzund die L{e]ut
Und sehen,; ass die Sal entTeleN,
Dennoch allzielit 31 e en wellen
Der Jjunge Narr MUSS jetz regieren
Er soll versehen eine
Und WEe1ISS nit, W as geschlagen hat
Ihr woll den Esel überladen,
Dass er ihm selbst und uns {Uut Schaden
Meın Lieber, ass ein Esel gän
Und ne ‚eluch für ‘) eın welsen Mannn !
Wie habt ihr ‚eluch Sal vergessen *
ass doch. den sel istelin| ressen“ 2)1
„Man 11l efizund Herren machen,
DIie SallZ nıt können der Sachen
Falnglen S1e reden
Sie müssen’s vorgeschrieben han
Und lernen ran ohl zehen ff
Das 1st ach| elder Z jel wahr
Mit Namen bDel der Geistlichkeit,
Da mancher rel eın Oberkeit !
Soll \ mal| reden latle }in
SO klalu man’s ihm all1l’ s VOT hin(elJin
Und lernet ange Zie]i daran,

dafür
H. (I3,

räagl, bekleidet.
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ijewohl ers dennoch och nıt kann,
Und ann noch lesen, weder singen
Und Sanz und Qal nichts *) den Dingen
In jungen agen soll INan le[h]ren *),
Nıt Wann ihr worden se1it Herren,
Denn W as ich Hänslein jung nıt lelhir’,
Das ern ich Hans auch nimmermehr
Wem etzund da lLLesen T1IS
Und dennoch Priester gewle]ihet ISt,
uch lernet erst aufT em ar
Und WITr die Blätter hın und har
Und tut nichts ann das aCcC verbrennen,
Dem sollt’ INan sprechen : ‚Butz dich dennen !
Geh Schulen - lernen Dass,
Eh‘’ dass du unterstandest das’ !

W C nıt der Sachekann,
Derselb veriu  T mM anch frommen Mann,
Und Mag eın Ehr’ doch nıt erjagen.
Er So die Säck’ ZUT ühle tragen,
Er und die Esel allesam
Das ist der EKsel echtes Amt“ ®)!
DIie Öönche ebenso wI1e die Nonnen vielilacCc VOoON den

dealen ihrer Stifter abgewichen. eilcC eın Unterschie zwischen
den ehemaligen und den jeizıgen Söhnen des Franziıskus und
Dominikus ! Der Strassburger Barfüsser sagt miıt klagendem
Ernste

„Ich INUSS die Ordenslle ]ut’ auch rügen,
Die niemand ann etzund ver/g|nügen,
Auftf dem Land und In den Städten
Heischen, gylen lordern, eten
Ich WO doch sehen gern’ eın FEFnd!
Sech d meıin lieb’s änslieJin, Ss1e sınd arm,
Die ind erifrieren schier’ !

Orig - ll
lernen
I, 72 5 ff U, Ts vgl OoncC Irid Sess. XAI, De Ref.,

mh etteln
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Drei RKöck hat jeder oder vier,
Das f alule Fleisch SIe schier erstecken
Wiıe Rösser unter JIharrısdecken,
Und mögen Kleider aum eriragen,
1ewohl S1e VON SrOSSCI TMU
Das omm VON STOSSCT TMU her
Das Nu  —_ die ONC Ssind eiteler
Der Dunder schlag‘’ in Bettelsac
Ich seh wohl, Was der Sack veErmaäa$S.
Trag her [und)| 1D uns immer plus’ !
Dem Sack, dem ist der en us
Ich bsorg, die Haupftsumm)’ s/e]i verliehen 1); 9
„Wer jetzund in eın Kloster begehrt,
Ohn)’ Bringen ist er nımmer wert ;
Ist C  9 ass er Pfennig
SO omm er oben das re
Das ist eın wunderlich‘ Geschicht‘
Dass ich Arm u f miıich verpflicht'
Und doch old und (Gjulden hon ;
Man l1ess mich sonst anıntien on
‚„Die Klöster sind gestiftet worden,
Zu halten eın e1s  ilchen rden ;
So WO ihr etzund f 1i boren.
Wärt ihr d{ra]us, ihr kratzt die Ohren 6 3)
Mancher Q1NZ NUr 1InNns Kloster „Sschöne“ Tage haben,
eın sorgenfreies en tühren Der Elsässer Minorit,

welcher nıC NUr die „Narren‘“‘ der ‚„Reformation“ sondern
uch die derselben besten gegeisselt nat, berichtet

A Sle werden Pfaiten, Önch‘ und Brüder,
Dass. müssig geheh mög eın jeder ;

mancher Arbeit tun 1m rden,
Fr war eın noch Mönch nıt wordenWetterzeichen der Reformation aus der vorlutherischen Zeit  175*  Drei Röck hat jeder oder vier,  Das f[a]ule Fleisch sie schier erstecken  Wie Rösser unter Tharrisdecken,  Und mögen Kleider kaum ertragen,  Wiewohl sie von grosser Armut sagen ...  Das kommt von grosser Armut her  Das nun die Mönch sind Betteler.  Der Dunder schlag’ in Bettelsack !  Ich. seh wohl, was der Sack vermag.  Trag her [und] gib uns immer plus’!  Dem Sack, dem ist der Boden üs...  Ich br - die Hauptsumnmm(- sje)i verliechen:. ..4)”  „Wer jetzund in ein Kloster begehrt,  Ohn’ Bringen ist er nimmer wert ;  Ist es, dass er Pfennig hätt’,  So kommt er oben an das Brett.  Das ist ein’ wunderlich’ Geschicht’  Dass ich zu Armut mich verpflicht’  Und muss doch Gold und Gulden hon;  Man liess mich sonst dahinten ston“ ?).  „Die Klöster sind gestiftet worden,  Zu halten ein’ geistlichen Orden;  So wollt ihr jetzund fürstlich boren.  Wärt ihr d{[ralus, ihr kratzt die Ohren .. .“ %).  Mancher ging nur ins Kloster um „schöne“ Tage zu haben,  um ein sorgenfreies Leben zu führen.  Der Elsässer Minorit,  welcher nicht nur die „Narren“ nach der „Reformation‘“ sondern  auch die v or derselben am ‚besten gegeisselt hat, berichtet :  „Sie werden Pfaffen, Mönch’ und Brüder,  Dass. müssig gehen mög ein jeder ;  Sollt mancher Arbeit tun im Orden,  Er wär kein Pfaff noch Mönch nit worden . ...  Nolharten und Blotzbrüder  Wollen Kutten tragen jeder  An  ') NB. g,b (25, 31 ff.).  2 NB. 1, b (42, 55).  3) SchZ. i„® (34, 23 ff.).Nolharten und Blotzbrüder
Wollen Kutten iragen jeder

,D ff.)
1, b (42, 99)

SchZ 1, b
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Und können weder schf[e]iben, lesen,
uch on gesehen nıe eın Wesen,
Das da 1en auf gelistlich’ Art ;
och C Cr nach der hart,
Dass C der Arbeit LUr entrinn‘’
Und f alule Tag mög nehmen
Wann SIE nı waären in dem Orden,
Sie waäaren längst erhänget worden‘‘ ').

„Das Schwert der Exkommunikation“‘ War „mehr verachtet
als gefürchtet‘“‘ und erzeugte, da ‚„‚die Geistlichen und 1SCNOITe

leichtfertig und oft NUr rel Haselnüsse‘“‘ brauchten 0  er
richtiger „missbrauchten‘‘) „mehr Verderben als Nutzen 2)u Der
Eisässer Führer der kirc  ıchen Reiormpartei ScChre1

„  enn einst| sant er tat in Bann,
So trat d 05D Sachen
1Doch)| Ptiarrer IN USS OTt lon
Die| Mess und Predigt lassen Ston
Und CTE Brieflle in türher lesen,
Wie Nickel SCHu  12  - s/e 1
Faultzen Diebolt, ickers (jreten
Und Lauwels Lauwel VO  s Bernstetten ;
Lr w1ird verschossen und verbrannt.
Das g’schie all’ Sonntag” aut dem Land
Ihr brennet ’ nNug und Ööschet nüt
Darzu verderbet Ar Lüß
Ihr treibt das Kädlein uUuMmMsSsO seltzen ®),
Dass der Glaub’ schier geht aul Stelzen
Bis C' den als einmal abstürzt,
Je eIns das andre verkürzt!
Sie kommen dar, ass S1e woll hören
Das ! den Pfaffen lehren,
So mussen S1e das Metzeng’schäft
, b (79, 7{ff und

“ OncC Irid., Sess. AÄAÄV, De Kef., CaD un urner, An den Adel
deutscher Nation, 1520, Da auch NO (20, 15)

seltsam
%) Orig „wend tff

Orig ‚_‚vom‘z
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(Damit ihr S1e all’ Sonntag” d
Hören rufen und verkünden,
amı S1e selten Predig|t) Iinden,
Vergessen ihrer Seelen eil
Ach!| göttlich‘ Bann’ sind worden el
Niemand frait. euch Bann
Wenn ihr den Missbrauch jesset Stan ;
Man WEeISS wohl, dass ihr Habit Gewalt
Der Missbrauch ist mannigfTalt,
Dass Man jetz(und ın manchem Land
Den Bann hält tür eın Lürlistand
Der Weıin SCAHAMEC hn’ gleich ohl damıiıt
Und werden also Teisst 1m ann
Als WenNnn S1IE schön Kirchen gan“ 2)
ICH besorg, MaS nıt lang estan®).

el holten die Geistlichen und 1SCHOTe N1IC selten die
Kastanien TÜr a n-d e @' Tür den de]l AaUus dem FeuUeF :

Der Iiromme ınn War De] vielen verschwunden, das relig1öse
en erstarrt Murner rzählt

„Jrägt INan das heilig‘ Sakrament,
SIE die eu berichten wen

So au der Priester NUunNn allein
Und hat otft selner Priester kein.
Da aber Junker Hans herzog,
Der hatt eın DaAllZzCS Zotter noch.
Das {ut vielleicht der Wochenlohn,
amı S1e ezanle schon
Und o1/b|t bar Geld, ott nil  |t/S| g1bt
Denn ass jel verhelisst amı
Man AMNdeELt“ AL eULt- katzenrein,
Die hre L_eiber 1NUT alleın

würde straien.
- 1, D (20, 17 IT

chelmenzunfit, 1512, a, b (1, 19)
Vgl S (79, und ONC Trid., Sess XAÄV, De Ref.

3 Gefolge
9)) De (64‘
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N} pflegen und ott grüss, ott ge
Wie schlecht| doch hre eele leb’
olltens alle W 0 c H’ nıt Son
In das Bad, nıt aschen Schon
Den Leib arteln alle Tag
Sie fülhr|ten aller Welt eın Klag ;
Solltens aber 1Ur einmol]l
In dem Jahr sich en ohl
Miıt eichten hre e e reinen,
S o würdens’ klagen, schreien, weiıinen !
Ein ind mer ass S1e hond mehlr| acht
)es e1Ds, enn CT die ee eirac ®

uch die relig1öse S { und P o.e S 1 verweltlicht
Murner sagt ähnlich, Ww1e UTrTz Savonarola :

„Die Bildung sollen mahnen mich
An dıie sind in dem Himmelrich,
So sinds Von Bern Herr Dietherich
WOo ich etzund eın Wlelibsbild find,
Die eiligen gemalet SInd,
So sSind S1e also hür  sch gemalt
Und ganz schambar *) dargestalt,
Mit Kleidern und m11 ihrer Brüst’,
Dass ich olt nıt hab recht| gEWISST,

ich s/ie| sollt‘ TÜr Heil’ge ehren
Dag !| ist das eld ohl angeleit,
Das iıch und dich ZUr Reizung treit ? i

„Der schambarn 111e der sind viel
Die INan Kirchen sinzen ıll
FSs heisst eın Lied der Pfauenschwanz,
Das g  ört vie]l Aass An Bla)uerntanz
Denn ass INan das Kirch‘ soll singen,
ott en ıll mıt bösen Dingen,
‚Ach 1e Dirn’ un werter un

Sprichwörtliche Redeweıise es liegt nichts aran
“) Badenfahhirt, Strassb., 1514, ©;*

Dietrich VON Verona, der ritterliche Held einer en deutschen
ichtung des Jahrhunderts.

Orig „schamper“ schambar, SChamlos
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Fın andres heisst
Ist das die göttlich’ 1e und Ehr 7
Das den ‚Säcken‘ ist erdacht,
Das hast du in die Kırchen Drac

Selbst Simonie und Pfründejägerel niıchts ngewöhn-
liches weshalb urner ausruft

„Ach j1e Heil’ge, leider Gott,
Wie treıbt INan Jetz m1ıt euch eın Spott !
Wie hält Man eın 11 elen Murt
Ach leider miıt der Heilgen (Giut
„Mit Pfründen ist eın SrOSSECT auft
Ach| mancher hat doch nımmer Ruh,
Nur w1Ie er Pfründe bring‘ herzu
Der doch türwahr 11UT br A Q run
Mit em Fleiss nıt g nug kann tun
Vor eliten, eın (jelehrter SdadSSsS

Und ganz der Schrift eın Meister WAärfl,
Der MmMusst m1t Lehr‘ und Ehrbarkeit
Regieren bald die Christenheit
eIz Wann du schon eın Esel bist
Und alle Wielisheit dir gebrist
/ Und kannst nıt mehr ann M/aultier’ striegeln,
Den bewahren und verriegeln,
SO musst du bald eın Piründe non
Das tut die Christen schädigen
ESs Stie in der ZWO oifen Lesen.?);
Wie Simon s/e/] verdammt SCWESCH,
Dass dıe geistlich‘ en wollt‘
rkauien das zeitlich CGiold“

Die Fürsten und (Gjraifen VvielTac STa „Patrone‘‘ Ver-
derber und Aussauger der Kirche Der unerschrockene Minorit
widmete ihnen er die Verse

‚„ WOo jetzund des els Stät
runden verleihen naft.

') NB. 1,.? 9 und 170 (22,
16 (39, IT.)

* Apg S, 8 if
L (42,
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Diese den kKeichen S1e verkaufen,
Wie Test die Armen darnach lautfen
Wer mehr 21D{, der nımmt HELZT) die Piründ
Ist wohl KEC ass S1e das dient ?
Will ‚ da| der aps eın Ablass geben
SO nımmt der Herr sein’ el daneben ;
Wollt’ 1INan ihm seinen e1] nit lon,
SO mÜüsst der Ablass bleiben StTtONn
Sagt mir ist das rec
[)ass die Wwe  1C Herrschafit eCc
ach der rommen Kirchen Gut,
Als mMan jetzund in Böhmen
Was VOT Zeiten g’'stifte WaS,
eTZz hat die Herrschait alles das
Und SCHIEMM und emm TO  1C davon;
Der Gott’sdiens bleibt in Aschen Sston
Wiırd eine Wailtiahrt in dem Land,
Die Herren VON dem pfer an

ihr das pfer nehmen ein,
So sollet ihr auch Priester se1ln O —S
Das nıe des 1Tters Meinung WaS,
Dass ihr verschlucket halber das !
SO ne ihr jetzund elin den ehen,
Die da sind geistliche en
Und habt amı eın freien Mut,
SO doch ist der Kirchen Giut
[9] Heiligenpfleger, nehmet WAaTr,
Dass eueTl keiner nıt verftfahr“ I)‘

Die Sehnsucht nach Reform aup und 1edern WAäaT in
Deutschlan be1 den Wohlgesinnten 9TOSS wI1Ie in talıen. Männer
WI1Ie rant, Wimpheling, Geiler, Erasmus, Murner, aulı
wen1g WI1Ie Savonarola 1mM Zweilel darüber, ass nIC mehr
weiter gehen könne. Man hat auch bereits die jeisten Ursachen
des Verderbens aufgespürt ; die QTOSSCH ater des STOSSCH Konzils
VON Irıent en 1Ur wenige Heilmittel Tür die unden der Kirche
verschrieben, welche N1IC schon vierzig re VOIN deuischen

n (395,
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ber War tür einzelne eınJuvenal verordnet worden
Ding der Unmöglichkeit, dem Strom einen andern Lauf geben,
zumal Man gerade dort nichts VON Besserung wIissen wollte,
Nan m1t gu  m eispie vorangehen sollen Murner gie
pessimistisch :

;„„WOo findt INan jetz eın olchen Mann,
Der m1t Tns ur wI1iderstan,
Dem Bischof in den ar greifen 7 !
Pr MUSS se1in Lied ohn Wehren pfeifen,
ach 1SCNOIS “Lanz sein’ Keihen iühren
Und ihn VOT aller Klag” quittieren.
Eh’ ass Cn wird rwählt ekan,
SO hat VE ein K1d gefan,
Dass nıt red’ in 1SCAHNOIS a
Und auch UT seine Finger aCcC
Dem Domkapitel und den Pfaiffen
Und SOl]] nıchts ‘bieten oder SChHhalien
Ihm sind eiohlen viel der (’schichten
Und doch Sanz wen1g auszurichten.
Er auch da verheissen ihn’,
Dass er s ass gehen 1mM alten Sinn,
Wiıe die Gewohnheit das herbringt :
Wenn da die Köchin etten singt,
Das ‚puer-natus’ rufe ihm,
Dass Cr mf G’sang auch darzu Stimm’,
Mit dem Bass nıt dissonier’
Wer jetz ‚und| ıll eın rer SYM
Der ass eINs m11 dem andren hin,
Ein’ T eutel mi1t dem andern TIeNnNnen

Und Ösch‘’ nıit, WenNn schon wıll brennen !
ass allle|s gehn, recC WIe gat,
So DIsSt du dann eın A Prälat;
Doch red  st du uns In Sachen,
So wollen *) WITr eın andern machen !
C6 w1Ie da SInd die nterton,

Orig „NU
Orig „wendt“.



*1872 eorg Schuhmann

So woll’n S1e eın Herren hon
Also geht es überzwerg.
Darum der VO Kallenberg
Rie{f mit lauter Stimm allein
‚„„Aus Hur'n und en allgemein“‘ l)!

Das de un tS T Kalsertum W afT ohnmächtig : innerlich
zernagt VO e1 und Zwiespalt der Fürsten, 1Im sten bedroht
Von den Türken, im Westen VON den Franzosen, und darum he1l
bestem Willen n C mM Stande: die Kırc he FE m-

pörer und X W E MEN Y schützen. Schon zwanzig Jahre
VOT dem BündnIts Schmalkalden gab 1m Deutschen Keiche
Fürsten, welche sıch keıin edenken daraus machten, hre Keichs
treue Bedingungen knüpfen Murner chrieb ihnen folgendes
1ns Stammbuch

‚Das „Königreich und Kaisertum
1NSs nach dem andern tallet u
Wes ist die Schuld? Das wüÜüsst ich gern !
Wann die Fürsten gehorsam wär'n,
So glaub' ich, ass nımmer War
Uns Jjetzt! leiden a1S0 schwer.
Fın Önıg ist eın e1NzZ1E Mann ;
Wenn ‚da eın Fürst ıll be1 ihm sftan,
So 1st bis ihn getan
Darum ich Fürsten, Grafen, Herren
Redlich tapier ill beschwoeren,
Dass sS1e den Irommen Önig lon
Und \gar| schlechtlic bel ihm Ston
Zur Schand der deutschen Nation
Wann der W ällsch| und der FTA NRZOS
Uns Wehren S1e 0OSS
Und klein Gehorsamkeit,
Gedenkt oCN Was das auft sich *) treit !
Die Ehre, die ihr habt davon,
DIie habt ihr bald gehalten ton
Darum Uurz ab, NUuUunNn tret herblel !

} 1, D (19, 4A0 ff und 117 ff.).
Orig „1hm“.
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SO jeb euch 1.e1b und Leben sieli,
Ihr mMüÜSsst mir den Narren Ston,

euch das Herz schon räch‘’ darvon.
Sprecht inr annn ‚Was geht’'s dich denn

WIr dem Önig woll beistan ?
In T eutels Namen, SINg den Psalter,
Und irag das Kauchftfass den Alter’!
Ich hab das selbst betrachtet schon,
Auf de n w ürd’ alusher gyönN,
Den uC MUSS ich han TUr mein’ Lohn
Psalter hin, Psalter her !
Es 1ST, De] Gott, eın kleine Ehr‘
er deutschen Nation
Dass ihr den Önig also lon !
Wär’s noch einmal, in Teuftels Namen,
SO MUuSS der Deutsch’ Ssich des beschamen.
ott WEeI1SSs, ich red euch nıt Leid ;
LEH EÜHCHE der Christenheit,
Dass un el EIImbDFWCh möch t’ geschehen,
W 0 solche VEl etiracht WLLE Ersehen;
Der ur kann solch:‘ Ding‘ ohl erspähen“‘

ntier olchen gühsfigen Vorzeichen seizte 1m Jahr 1517 die
unter dem Namen Reformation ekannie Glaubensspaltung des
christlichen Abendlandes ein Die kirchlich-soziale Umwälzung,
die Klosterstürme, die Solafideslehre, die Verwerfung des Zölibates,
der Bauernkrieg agen (wie WIr sahen) in der Luft ; rauchte
NUur einer den entsprechenden Zündsto{it In die angesammelten Gase
werien eine iurchtbare RKevolution nervorzurufen, und diesen
Mult tand Dr a IM uthe S eın Augustinerpater aus E1S-
eben, welcher (wie der Predigersohn 1eische ekKenn alle TIriebe
eines verunglückten Priesters in sich irug. Selbst Historiker w1e

und $ l en bekanntlic den raschen Sieges-
aul des Protestantismus aul den gyötflichen (jehalt der
re zurückgeführt. Man braucht aber 1Ur urners Satiren AaUuUs der
vorlutherischen Zeit lesen, sich VON der Unhaltbarkeit dieser
vielverbreıiteten AÄAnsiıcht überzeugen, einzusehen, w1e Fec

*) KXa:B /92,
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Franz Aaver Kraus a  e als er chri:eb „Die gewaltigen Fortschritte,
welche die eue re machte, erklären sich‘“‘ aus der 39 oft 9C-
täuschten Sehnsucht nach Reform, der Erbitterung ber die
Nichtbefriedigung mancher (übrigens durchaus NnIC immer De-
rechtigter Forderungen‘“‘, der Lehre Luthers 99  on der e
jertigung und der christlichen reiheit‘ „NIC allein Die
Entwicklung der kirc  iıchen usSstande olks-
schichten schon ängst iInnerlich der Kirche entiremdet Der T'uUC
WäarTr schon da, dıie RKeformation brachte ihn ZU Vorschein. Nur

ass sich der rasche Abtfall VO Millionen erklären. DDen inner-
ich mi1% der Kirche zerfallenen, elt- und welbergilerigen Geistlichen,
(Nonnen) und Mönchen gyab die CS re Vorwand und Veran-
assung den Zölibat über Bord werien ; der beuteglerige Adel,
die ländersüchtigen Fürsten oriffen Irısch Z als jemand kam, der
ihnen 1Im Namen des Evangeliums die Beraubung der Kirche, die
Einziehung unermessl1licher Keichtümer gestattete und das oben-

Um eıchter konnte das esdrein als gutes Werk anprIies.
geschehen, 2lSs die alte Schutzmacht der Kirche, das euische Kaiser-
{um, längst geschwächt, jetz aber UEC die wachsende Jürken-
no{f und Frankreichs pertide Politik gelähmt WAaTfT, Deutschlands
Fürsten aber gerade in der Reformation eın ittel erkannten, der
kaiserlichen ac den Todesstoss versetizen‘“‘ G. 8 W, 18)
Man Tauchte (wie WIr sahen) eın Prophet 1mM wahren inn des
Wortes sein, um die turchtbare Katastrophe VOTAaUSZUSAaSCH,
und das sagt mehr als


